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JEAN-JACQUES ROUSSEAU (1712–1778)

[image: image1.png]


Jean-Jacques Rousseau, der Mann, an dessen Grab Napoleon gesagt haben soll "Nun gut, so wird die Zukunft lehren, ob es nicht für die Ruhe der Erde besser gewesen wäre, wenn dieser da und ich nicht gelebt hätten." (Hans Maier: Rousseau. In. Klassiker I, S. 116), wird 1712 in Genf als Sohn eines Uhrmachers geboren. Der Vater zieht ihn auf, sorgt für eine klassische Ausbildung, kann aber die früh verstorbene Mutter nicht ersetzen. Jean-Jacques verlebt eine freudlose Kindheit. Mit sechzehn flieht er, einem plötzlichen inneren Impuls folgend, aus seiner Heimatstadt, was ihn nicht daran hindert, sich Jahre später in bewusster Abgrenzung von der adelsbetonten Pariser Gesellschaft 'Bürger von Genf' zu titulieren. Überhaupt sind die mit dem Weggang aus Genf zu Tage getretene innere Unruhe und die mit ihr verhaftete Widersprüchlichkeit seines Wesens die grundlegendsten seiner Charakterzüge: Der im calvinistischen Genf großgewordene Rousseau konvertiert zum Katholizismus, um ihm später wieder abzuschwören. In einem frühen Gedicht verherrlicht er die Ständegesellschaft, bekannt wird er wegen seiner radikalen pädagogischen und demokratietheoretischen Ansichten. Er schreibt einen die Pädagogik bis auf den heutigen Tag bewegenden Erziehungsroman und bringt seine eigenen, von ihm verleugneten Kinder ins Findelhaus. Er sucht jahrelang nahezu verzeifelt nach gesellschaftlicher Anerkennung, und als ihm die endlich zuteil wird, lehnt er Ruhm und Geld ab, weil er die damit verbundenen Abhängigkeiten fürchtet.

Nach seinem Weggang aus Genf führt Rousseau einige Jahre ein unstetes, zielloses Wanderleben. Dann lernt er in Savoyen eine wohlhabende Frau, Madame de Warens, kennen, die ihm zur mütterlichen Freundin wird, und in deren Haus er von 1733-1740 lebt. Jahre, in denen er Zeit und Muse hat, seinen literarischen und musikalischen Neigungen nachzugehen. Sein Ehrgeiz treibt ihn schließlich aber doch nach Paris, wo er bald Anschluss an die führenden Enzyklopädisten, vor allem Diderot und d'Alembert, findet. Als Musiker, Komponist und Gelegenheitsschriftsteller sucht er im Kreise des Adels nach gesellschaftlicher Anerkennung. Gleichzeitig unterhält er, nahezu im Verborgenen, eine dauerhafte Beziehung zu einem armen Mädchen aus der Vorstadt, das er betrügt und ausnutzt. Die gemeinsamen Kinder bringt er ins Findelhaus. Seine zwischenzeitigen Bemühungen, im diplomatischen Dienst Karriere zu machen, scheitern ebenso wie seine Versuche, sich als Komponist einen Namen zu machen.Die Wende kommt mit dem Jahr 1750, als die Akademie von Dijon Rousseau für seine sprachgewaltige, antiaufklärerische Schrift „Discours sur les sciences et les arts“ im Rahmen eines Wettbewerbes den ersten Preis zuerkennt. Rousseau ist über Nacht berühmt. Als dann auch noch eine von ihm komponierte Oper mit großem Erfolg aufgeführt wird, ist er der gefeierte Mittelpunkt der Pariser Gesellschaft. Doch nun ist ihm dieser Ruhm zuwider. Eine vom König angebotene Pension lehnt er ab. In der Folgezeit bricht er auch mit seinen alten Freunden, vor allem wohl deshalb, weil seine literarische Entwicklung ihn immer weiter von der vernunftbetonten, aufklärerischen Position der Enzyklopädisten wegführt. Rousseau zieht sich 1756 nach Montmorency in die Provinz zurück. 1759 erscheint sein gefühlsbetonter Roman „La nouvelle Héloïse“. Er wird ein großer Erfolg. Einflussreiche Freunde bei Hof sorgen dafür, dass Rousseau keinen Ärger mit der Zensur bekommt. Als jedoch 1762 seine beiden Hauptwerke, der „Emile“ und der „Contrat social“, erscheinen, die heftige Angriffe gegen die höfische Gesellschaft, Staat und Kirche enthalten, kann ihn
niemand mehr schützen. Kurz vor seiner Verhaftung gelingt ihm, von Freunden gewarnt, die Flucht in die Schweiz. Doch im calvinistischen Genf, wo seine Bücher verbrannt werden, findet er kein Asyl. Im zu Preußen gehörenden kleinen Fürstentum Neuenburg darf er zwei Jahre bleiben, dann wird er wieder davongeschickt. Nachdem ihn auch die Stadt Bern ausgewiesen hat, folgt er einer Einladung David Humes nach England. Auf Grund der sehr unterschiedlichen Charaktere kommt es jedoch schon bald zum Bruch mit Hume. Rousseau kehrt nach Frankreich zurück, wo er von zunehmendem Verfolgungswahn geplagt, durch die Provinzen irrt. 1770 kann er zwar wieder nach Paris, er findet aber trotz abgeschiedener Lebensweise keine innere Ruhe mehr. 1778 zieht er sich auf Einladung eines Gönners auf das bretonische Landgut Ermenonville zurück. Wenige Wochen später, am 2. Juli 1778, stirbt er an einem Gehirnschlag.


